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Ja einer kleinen Schule- 
Jn einer kleinen Stadt 
Jm schönen Schtoabenländchm, 
Fand eine Prüfung statt. 

Da gab es einzupauken 
Den Schülern Manche-klei, 
Es hatte der Herr Lehrer 
Oft seine Schererei. 

Jn seiner Klasse saßen 
Drei Jungens aber, dse 
Sehr arm an Weisheit waren — 

Drei Stück ZchwachmatEu 

Die setzte er zusammen 
Auf eine Bank allda, 

Hub sagte: »Jeder antwort« 

zuf mSnNFragen «Zä!« 

Darauf fragt et den Ersten 
Von dem Kathederthrom 
«Glaubst du an Gott, den Vater?" 
Den Zweiten: »Gott, den Sol)n?« 

Zum Dritten spricht ek: ,,(Hlaubst du 
An Gott den donnert (ncist?,, 
»Jnl« giebt zur Antwort Jeder 
Von ihnen frisch, fromm, dreist. 

Tagtäglich diese Fragen 
Der Lehrer repetirt, 
Und glaubt nun, daß dass Trio 
Die Sache hat kaput 

Im Piüfungstag klappt Alle-J: 
Der Lehrer seufzt: »Gott Dunkl« 
Und als der Herr Jnspektor 
Kommt zur bewußten Bank- 

Spticht er du ihm: »Da sitzen 
soc Ihnen hier drei Mann, 
Mmatiknsse denen 
Ich nichts beibringen kann!« 

»Rec, wird schon gehen!« lächelnd 
Der Herr Jnspektor spricht, 
Und wendet sich gar freundlich 
Zum ersten kleinen Wicht. 

»Nun sage mir doch einmal, 
Nein Sohn, was du wohl weißt 
Stuh- dich nicht. Glaubst du wohl 
In Gott den heil’gen Geisti-« 

Herauf der Junge, deutend 
M auf den Dritten, sagt: 
»O net, doch der di Inte, 
Des M Iris-G den stest!« 

Jst Staate Illinois giebt es is- 
M lchwachsinnige Personen Die 
Æ der Beknünftigen ist noch nicht 
feste-stellt worden· 

sie glücklich wären wir hier in 
unserem schönen Grund Island, fo- 
ieen M vergessen hätte, zwei Flie- 
Ieti nett in die Arche zu nehmen. 

Jene Philadelniacr Frauen, dic- 
für jedes Pferd einen eigenen Trink- 
eimer verlangen, sollten noch ein« 
Stückchen weiter gehen und für jede 
Gans einen eigenen Teich beanspru- 
III-L 

Huetta scheint mit dem letzten Rest 
feiner Popularität Vabanque zu spie- 
len: er will in der Bundeshauptstadt 
W einrichten lassen, und das 
W auch der loyalste Mexikaner" 
nicht« E 

Mich an den Bäumen der politi- 
X 

M Eckumtniß wachsen Wahrhei- ! 

die nur recht reif gepflückt wer- 
Die mancherlei Enttäw 

Unserer Zeit sind zu früh 

M und Messen hat in der? 
ists die Kunde von dem Uns-i 

·- du kmäichen Dampfersi 
If Inland« im St. Lan-i- 
W wobei an 1000s 

fanden. Ange- s 

sich die bekla- 
is- die zu den 

M 

Jedes Zeitalter muß späteren E: o- 

’chen Stoss zum Lachen geden, und in 
dieser Beziehung wenigstens wird un- 

sere Zeit der Nachwelt nichts schuldig 
bleiben. 

Jn Oregon hat ein Hund für die 
Lebensrettuna eines Mithundes eine 
btonzene Heldenmiinze bekommen 

JRa ja, was ist denn da weiter? Die 
;Heldenverehrung ist ja hierzulande 
schon längst aus dem Hund. 

E Wenn ein abgenutztes Centstiick 
Tini Stande wäre, seine »Reise durchs 
jmenschliche Leben« zu beschreiben. so 
Tdiirste das eine Geschichte geben, ge- 
sgen welche die Werke der größten Hi- 
Estoriter aller Zeiten in Nichts versin- 
Tken würden. 

Ja dieser Periode der Heldenvers 
götterung ist es vielleicht angebracht- 
zu fragen: »Wi- ist der Mann, der 
den Oeldenmuth besitzt, einer Mutter 

zu sagen, ihr Kleinstes sei der Aue- 
bund der Hößlichkeit», — selbst wenn 

dies die reinste Wahrheit wäret 

Der wohlerzoaene Junge von ehe 
dem, der soaroszen Respekt vor sei- 
nes Vaters Hand hatte, hat heute ei- 
nen Sohn, der von seinem Vater 
Respekt vor seiner Hand bean- 
sprucht und diesen Anspruch unter 
Umständen auch durchzusetzen weiß. 

Eine Folge der kleinen, enganlie- 
genden Frauenliiite, meint ein Sach- 
verständiger würde die Kahlköpfigs 
Msein TIme bildet fix-III sauft etwa ein, daß das die 

sabschrecken würde? Wenn das Ge- 

sfürchtete eintreten sollte, na, dann 
iwird eben die Glatze Mode. Etsch! 
i 
I 

I Das gegenwärtig in amerikani- 
schen Städten anftretende jugend- 
fliche Tänzerpaar Bei-non Castle nnd 

Gattin ist unter Bedingungen enga 

ägirt die ihm wenn es das ganze 
Jahr hindurch tanzte eine Einnahme 
von nahezu dreiundeinhalb Millionen 
«Tollar sichern würde: ein Beweis, 

Idasz man im Lande der unbegrenzs 
jten Möglichkeiten mit den Füßen 
junter Umständen mehr verdienen 

Hkann als mit dein Kopfe-: auch wenn 

,der Kopf Eigenthum eines großen 
«Finanzgenies ist. 

« Wenn nicht neue Zwiichmfaac 
eintreten, dürften schon in den näch- 
Esten Tagen die in Niagara Falls ta- 

fgenden Vermittler ihre Vorschläge 
zur Schlichtung der MexikoiWirren 

Ein Form eines Protokolle festgelegt 
Ehabem und dann wird sich zeigen» ob 
»Ean dieser Basis eine friedliche Lo- 

lsung erhosft werden darf Von Be 
stimmungen in Bezug ans die Land- 

tvertheilung hat man vorläufig Ab 

Zstand genommen, doch erachtet Präsi- 
Edent Wilson diesen Puntt als den 

jwichtigsten, mit dem sich die neue Ne- 
lgierung der Nachbarrepublik zu be 

Ischäftigen haben wird, um weiteren 

Ausständen der unzufriedeneu Peos 
inen vorzubeugen. Es ist indessen sehr 
sfraglich ob Carranza. der offenbar 
JZeit zu gewinnen sucht, den entschei- 
"denden Schlag gegen Huerta zu fuh- 
ren, sich den Abmachungen der Dele- 
gaten willig fügen wird. Jn Wash- 
ington hofft man noch immer zuver- 
sichtlich aus eine friedliche Neuord-- 
nung der Dinge, — bereitet sich aber; 
ans alle Möglichkeiten vor. J 

Während die grossen Zchlachtlsäii- 
ser etwa Z Cents das Pfund siir 
Rindsleisch zahlen. wissen sie heutzu- 
tage die Nebenprodukte derart zu 
veriverthen, daß sie das Fleisch inn- 

sonst weggehen könnten und dabei 
noch gute Profite erzielen würden. 
Aber das thun sie bekanntlich nicht, 
sondern die Fleischkonsnnienten müs- 
sen so gehörig bluten, das; das 
Fleischgeschiift ungefähr gerade so 
gewinnbringend geworden ist wie die 
Oelproduktion. Was früher wegge- 
worfen wurde, bringt heute erstaun- 
liche Einnahmen. Da ist z. B. das 
aus gewissen Rindsdriisen gewonnene 
»Ephriphrine«, das von Chirurgen 
zur Blutstillung bei Operationen ver- 
wendet wird. Der Preis dafür ist 
85600 pro Pfundl Und da hierzu- 
lande viel overirt wird, ist die Nath- 
frage grosz. Das ist nur eines von 
den Hunderten von Nehenprodukten, 
die heute aus früher so gut wie wert- 
losen Theilen gewannen werden- 
Nichts wird mehr weggeworfen Die 
Chemie hat Hand in Hand mit der 
Industrie den Packern Gewinne ge- 
sichert, von denen sie selbst vor einigen 
Wien sich nicht hätten träu- 
men lassen. Kein Wunder, daß sie 
nicht mir Riesens-ermöan aufzuhän- 
sesh W muh in aser Belt, —- 

W tu Werth wie in Au- 
W-s W David-limita- 
Issis M uns Wem 
—- W 

l Letzten Samstag konnte es bei-I 
)szen: Jn Amerika gedenkt man derj 
Todten. Jm Leben geht man aber-I 
über Leichnam hinweg. 4 

Dass man einen leeren Oeltonnenis 
foagen dazu benuste um ein ganzes? 
Lager geistiger Getränke nach Okla-l 
homa zu schaffen, zeigt« wie die Pro-; 
hihition die Erfindungsgabe stärkt. » 

1 
i 

Nach dem dieser Tage iu Warenng 
ton veröffentlichte-n Bundeszmsnss 
hericht in Bezisg aus die Mutterser 
chen der Einst-anderer stehen neben 
den englisch sprechenden Einwande- 
rern die Deutschen mit ihrer Sprache 
an der Spitze Unter Muttersprache 
versteht der Cwsus die Sprache; die 
von den Einwanderern vor ihrer An- 

kunft in Amerika gesprochen wurde. 

Eingerechnet sind die hier Geborenem 
deren Vater oder Mutter im Aus- 

Ylande geboren ist. Zur englisch-kä- 
ltischen Gruppe-, einschließlich aller 

zZrem Schatten oder Walliser. gehör- 
;ten im Jahre 1910 bei einer Ge- 

ssanimtzahl von 32,2s43,420 fremd- 
Igehorenen Weißen 10,037,420 Per- 
lsonku. Diese Zahl ist gleichbedeutend 
smit 12.3 Prozent der gesanimien 
sweiszen Bevölkerung welche 81,731.- 
957 Prozent betrug, während der; 
Prozentsatz der ganzen weißens 
Fremdbevölkerung PMB Prozent he-; 
trägt. Direkt hinter dem englisch-« 
teltischen Element kommt das Deut-» 
sche, das von 8,M7,271 Personen, 
oder 1096 Prozent der Nesmnmtbci 
vötkernngj aus-MADE Einge- 
geben wurde «- 

Von gewissen Zeitungen die es 

nun einmal nicht lassen können, jede 
Gelegenheit zu benutzen, nin gegen 

Deutschland zu benen, wird liäniifch 
darauf hingewiesen, dafz es Hambur- 
ger Schiffe seien. die Ouerta Waffen 

lieferten. Dabei ist es völterrechtlich 
zweifellos, daß die Ver. Staaten kein 
Recht haben. solche Wafienlieferuns 
gen zu verhindern. da zwischen ihnen 
und Meriko offiziell kein strieg be- 

steht. Die Japaner versorgen Ottena» 
gleicherweise mit Fliiiten, Kanonenl 
und Munition. und den Jnsurgenteih 
werden diese unentbehrlichen Artikel 
von Ameritanern geliefert. Bedau- 
erlich ift das ja, denn falle die Ver- 
handlungen tn Niagara Fall-i s i,ei- 
terri, werden unsere Soldaten es anz- 

zuhaden haben. Ader verantwortlichs 
sind ganz allein jene, die es versäum- 
ten. dein Waffenhandel von Anfang 
an einen wirksamen Riegel vorzu- 
schieben. Wahrscheinlich hätten die 

Mächte für die Anerkennung e.·!er 

friedlichen Blokade der inerilanis 
schen Küstenpläne gewonnen werden 
können. aber der Versuch ist unter- 
hlieben. Und daß an unserer eigenen 
Grenze stets ein slotter Wasserman- 
del vor sich ging, weifz jede-i Kind. 

Jene Hei-er haben also durchaus tei- 
nen Anlaß, den deutschen Lieferan- 
ten das Geschäft zu verbieten. 

—- Einen Auslaus gab es dieser 
Tage an Loeuftstrasza in der Nähe 

des Poftamts, verursacht durch das 
Jlaute Geschrei einer Frau, in deren 
iBeglitung sich deren »stärkere« Hälf- 
te befand. Der Mann wünschte, dasz 
sie mit ihm nach Hause ginge, sie je- 
doch wollte noch einen Spazieraang 
unternehmen Das führte zum 
Streit und sie kniff dein Manne aus« 
der ihr nachsprang und sie zurück- 
hielt. Die Folge waren marlerschiits 
ternde Schreie, die ein großes Pub- 
likum anlockten. das annahm, der 
Frau sei ein Leid geschehen Das 
Paar wurde vor den Polizeirichter 
gebracht, die Sache klärte sich aus und 
man wies die Frau an, mit ihrem 
Gatten nach Hause zu gehen. An ei- 
ner Lhncherei des Mannes fehlte 
nicht viel, doch es ging noch glatt ab- 
Waj dann zu Hause geschah- das kön- 
nen nur die vier Wände erzählen- 
uud dariiber schweigt des Sängen 
Höflichkeit 

—- Eine hübsche Hochzeitsfeierlichs 
keit fand am Mittwoch Abend bei 
«Overton, Neb., statt, indem an je- 
nem Abend icn Heim der Eltern des 
Bräutigams, dreiundhalb Meilen 
südlich von erwähntem Okt, Herr 
Lincoln A. Milbourn. Sohn der Fa- 
milie L. Milbourn, eines geachteten 
und prominenten Farrners dort- 
ielbst, mit FrL Antonia Helene Woll- 
rneyer, Tochter der 4 Meilen östlich 
von Overton wohnhaften Familie 
Aug. Wallmeyety wohlbekannte dor- 
tige Ansiedler, für das Leben verbun- 
den wurden. Die Hochzeitsfeier-lich- 
keit war besonders eindrucksvoll und 
schön, und hatten sich ungefähr 150 
Freunde nnd-Verwandte eingefunden- 
um derselben beizuwohnen und 
dem jungen Paar ihre Huldigung 
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geaqtet ist, wurde durch den Umstand 
bewiesen. daß es eine große Anzahl 
werthvoller Geschenke erhielt. Das 
jung Paar verzog aus die Form des 
Vaters des Bräutigams, woselbst He. 
Milliourm jr., sich inVerbindnng mit 
seinem Vater bethiitigen wird. Un- 
ter den anwesenden Gästen besanden 
sich auch Herr nnd Frau Henw Finke 
sowie deren Sohn Alsred und Frau 
F. Wright von Grand Island. 

— Die »Nebrasla Retail Linnor 
Dealers’ Association« bielt hier in 
Grund Island am Dienstag Nach- 
mittag nnd Mittwoch ihre is. jähr- 
liche Convention ab. Am Mittwoch 
wurde im Gebäude der neuen hiesi- 
gen Brauerei zu Ehren der aus al- 
len Theilen des Staates herbei- 
geströmten Gäste resp. Delegaten 
ein luknllischer meisz servirt, sür 
welchen Zweck die Flaschimbierriiums 
lichkeit entsprechend dekorirt war- 
Die Gäste wurden natürlich mit al- 
len Einzelheiten des Brauereigebäus 
des belannt gemacht, und ist es wohl 
selbstverständlich, daß auch das neue 

Gebrän einer hinreichenden Probe 
unterzogen wurde, die besonders cint 
ausgesallen sein soll. Noch ist zu be- 
merken, daß während de Sitzungen 
beschlossen wurde, sich von jedweder 
Politik fern-zuhalten Unser geachte 
ter Wirth nnd Mitbiiraer J. J. 
Klinge wurde zu einein der Mitglie« 
der des Resolutionecomites er- 

wählt. Mit guten Eindrücken von 
tin-and Island nnd seiner neuen 

IIlraiierei begaben sich dann die der 
ren wieder nach den lieimiichensiena 
ten zuriick 

—- Wie schön wäre es in der Welt- 
wenn Jeder seiner Pflicht bewußt- 
itete suchte, sich selbst und Anderen 
gegenüber gerecht zu iuczdcri Wie- 
viel Kummer und Sorge dadurch ge 
stillt werdenl Das Leben isk .inr eine 

kurze Frist, und wenn mir diese Frist 
betrachten, gehört sie nnd nicht ein-- 
mal an, eine gar mächtige Gebiete- 
rin iit da die Pflicht, der wir uns zn 
unterwerfen haben. Und doch auch 
diese Pflicht ist nicht ohne Freude nnd 
ohne Reize Sie lohnt mit Zufrieden- 
heit. die nur gegen Pflichttreue zu 
haben ist. Mit der Ausübung der 
Pslicht hapert es gar sehr-, nud nur 

dann, wenn notgedrungen, konnnt 
man ihr heute bei der Jagd nach 
lsteld nnd Gut nach. man knurrt aber 
und ist unzufrieden, eden weil inan 

keine Pflicht anerkennen, viel weni- 
ger noch üben will. Was ist denn 
eigentlich Pflicht? Die Pflichten 
sind verschieden, sie «passen sich den 
Lebensstellungen an und gehören zu 
den Geteten der Natur· Haß, Neid- 
Zwietracht, Unehrlichkeit und Heu- 
chelei sind die Gegensätze der großen 
Hauptpflicht aller Menschen. welche 
darin besteht, das man jedes lebende 
Wesen so behandle, wie man es siir 
sieh selbst wünscht. Der Betrug, Lug 
und die Feindschaft von heutzutage, 
welche Anlaß zu den schauderöseiten 
Smndalprozessen geben, zeigen so 
recht und deutlich, wie pflichtverges- 
sen und hartherzig die heutige zivilis 
sit-te Welt eigentlich ist. 

· Von Vierte Cauntn, ndrdlich 
von der Stadt Piekce, wo sich kiirzs 
lich heftiqe Gewitter entladen, schlug 
der Blitz in das Formhaus auf der 
Viehfakm des B. Tate von Onialpa, 
richtete aber nicht viel Schaden an. 

Das Ungewölniliche, welches aber da 
passive-, war, daß der Blitz in den 
Schornstein schlug, Von dort durch 
den Schornstein in das Efzzinnnek 
kam und dort auf dein Tisch durch 
mehrere Teller Löcher bohrte-, sie je- 
doch nicht weiter zerbrach. nnd auch 
die im Zimmer sitzenden Ranchleute 
nicht gefährdetC Die Stücke, welche 
ans den Teller-n her-ausgebrochen 
wurden, fand man nachher als kleine 
Kugeln auf dem Fußboden liegen. 
Sie bestanden aus demselben Mate- 
rial, aus welchem die Teller gemacht 
wurden. Das klingt fast wie eine et- 
was verfrühte Seeschlangengclchichtel 

Der Links Ile- Me- 
Jür Betst-plans gebraucht tr. sing 

»Res- Liie Pius-S Paul Rathaus Io- 

sustrlc, N. Y.,i t sit sind der »Risig 
user Lannvr. sind tin Gegen für 
stein- llie nnd hist ich Hm eine Schach- 
nl If « « i c- ei nu;:etwcwiund.qsuis.ssem W 
Ipo- W oder m Post- 

Ums-» 
»Im- 
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l Hpeziell niedrige Preise I 
BuffettS 

und 

Cischen 
Emsolidæichenes Buffett, polirte oder ge- 

mochste Finimng, « Zoll 
breit, kegulärer 818 Werthe 812.75 

Ein ,,quarteted vak« Bufsett, Wachs-Fitti- 
rung. regulärek Gibt-Werth s ietzt zu .................. 27.85 

»Quartered oak« gewachftes 5 Buffett 82 »D.50 WerthJetzt 16.9 

Dieser solidseichene Tisch, polikte Finirung, 
mit 42 zölL Platte, auf 6 Fuß Länge aug- 

ziehbar. Unser reguläkek s 5 812.5u Tisch, jetzt zu ........ 9·7 
Kommt herein und seht unsere speziell nie- 

drigen Preise an Eßzimmer-Möbeln, Tisch- 
stühlen, Buffetts und Porzellanschränken. 

GEDDES F- GO. 
Pkübcki nnd Leichtnbcftattck Geschäft Berlåsilichc Nkübel zu niedrigen Preisen 

Musikqu des Zettssssschreiierh 

Die politischen Originale unserer 
Zeit sind originell gewöhnlich nur be- 

Jzitalich der Dnnnnheitetn die sie ma- 

jchetn wenn sie etwas anfassen. 
. . . 

» 
Die besten Gedanken kommen den 

Menschen meistens, wenn es zu spät, 
dieselben nutzbrinaend anzuwenden. 

I . . 

Selbst der Zuber-kluge wird manch- 
mal erst im Alter klug genug. um 

einzusehen, wie kurzsichtig er ist. 
s . 

Wenn man Andere kneisen will, 
sollte man erst sicher sein, daß man 

bei der Afsaire sich nicht selbst weh» 
thut. ; 

Mancher wirft ohne Bedenken 
zehn Dollars fort, indessen er sich gar 
lange besinnt, ehe er zehn Cents sorts 
giebt. l 

Freunde sind nicht immer freund« 
lich, und Freundliche sind nicht im 
mer Freunde 

I I . 

Auch unter den Trümmern eines 
Luftschlasses ist schon Mancher begra- 
ben worden. ; 

Wer sich mit Eseln abaiebt- der» 
muß sich auch an ihre »J-—as« ge-. 
wähnen. 

. . . 

Was man sagt, muß man erst den- 
ken, doch darf man nicht Alles sagen,’ 
was man denkt. 

Wer sich gerne fchmeicheln läßt, 
der läßt sich auch gerne betrügen· 

. . . 

Die Gutmüthigteit gleicht den 
Sühne-rauqu Sobald die Leutej 
merken, daß man sie besivt, kann man « 

sicher sein, jeden Augenblick auf die 
Füße getreten zu werden. 

Jn oer Kirche sehen alle Leute gari fromm aus, wer ihre wahre Fröm-« 
migteit indessen erproben will, derl 
beiuche sie nach dem Kirche-unang. i 

« Der StaatsArbeiterkammissär 
von Oklahoma hat einen Appcll an 

den Seiretär für Arbeiter-Angele- 
genheiten gerichtet, den Farmern von 

Oklahoma bei der Beschaffung von 

12,000 Erntearbeitern zu helfen, um 

die alle früheren Recordo fchlaqende 
Ernte unter Dach und Fach zu brin- 
gen· Mit dem Mühen des Weizens 
ist am 5. Juni begonnen worden. 

cis Minos-Inn 
Ein heftiger, ssllfligender. hetabfiiminens 

der Hast-n iMcht sen sörper und die Lun- 

gen und zeitisi sit gefährliche Neiultair. 
die erste kosis von Dir· Linse »New cis- 
eovcry« giebt Linden-ag- Henry D. San- 
ders von Ganendiid, Vt., war von Angeh- 
rimg nach einer kangenenniiudaug mal-L 
Er schreibt: Tt sit-Es »New Titus-rh« 
sollte m jeder Familiefeins ei ifi sicher die 

beste aln Medizin-u für haften, Ist-Alma- 
III oder Lumwrdes.« Cur für 
Ritters-situ- Ield Money seu- 

IIIM befriedigt Preis soc Ins IND. 
is Ile- IM. 

— Idean kiieder nun Creiaiitoii, 
Neb» iseiand iieli ant Tieuitaa in der 
Stadt nnd itattete bei dieser liteleaeik 
lieit aucii nnireui Zanttuin einen 
freundlichen Veincli ali, inn sein 
Ttitiniinenient ani den ,.:’in,zeiaer« zu 
erneuern Wir freuten unis, ieine 
persönliche Bekanntschaft zu inaiiien 

praktische Winke 
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B i t te t l i t ö e ji Einen milden Bitteeliköt stellt man 

aus folgende Weise het: JGramm 
Kalmuswutsel ZU Gram-n Enzians 
wurzel, 10 Gramm Jena-L 30 
Geaemn Reiten, 5 Gramm Psessees 
minzieaut werden in 5 Litet 70peoi 
zentigem reinen, seinen Spitit ange- 
seyt, mit 10 Litet Wasser, in welchen 
3 Kilo Zucker aufgelöst wurden, ver- 

mischt und dann siltrieet. 
Stoss auszustischen i BlanigetvotdeneKleidungsstiicke bitt- 

» 

slet man mit einer Mischuna aus sechs ; 
Teilen Wasser. zwei Teilen SalmiaH und zwei Teilen Benzin gut undi 
gleichmäßig ab. Dann legt man ein( mit Wasser gut angeseuchteiel Tuch 
aus den Stoss und plöttet mit nichti 
zu heißem Eisen. Man hats das 
Eisen aber nicht aus dem Stass stehen i 
lassen, und leicht «abbiigeln«, wie es 
in des Schueivkrspmche heiße ( 

Glanzbiigeln. ! 
Urn Kragen und Manschetten einen ! 

schönen Glanz zu geben, tacht rnan sich 4 

folgende Appreturtnasse: Aus 1 Quart 
Wasser 2 Unzen Glycerin, 1 Unze Bo- 
tax, lj llnze Walratls (Sperrnaceti). 
und 1 Unze Gunimiarabieum. Das» 
alles wird so lange gekocht, bis alles» 
gut ausgelöst ist. nach dem Ertaltenj 
in reine Flaschen gestillt und gut v..- s 
lortt ausbetvahrt Aus 1 Ouart gesj 
tochter Stärke rechnet rnan 10 Eßlössel s dieser Mischung. Die Stätte dars » 

absolut nicht dick und steis sein« damit ; 
sie alle Einlagen der Kragen und j 
Manschetten gut durchdrin t. Man hat 
wohl daraus zu achten, da die Gegen- 
stände durch und durch trocken gebligelt 
sind, dann schließt man sie zur Run- 
dung und hängt sie in der Nähe des 
Osens aus. So werden sie schön steis 
und glänzend. 

Zum haarsärben 
Grüne Walniisse enthalten einenl 

facht-oft welches ziemlich echt draus-! 
ärbt. Man 

« 

wenn man die Schalen unreiser Nüsse 
(di· ganze Fkucht muß sich leicht sont 
einer Nabel durchbohren lassen) mit 
verdünntern Spirituj auszieht. Das 
Prömrat tann aber nur srisch ge- 
braucht werden« weil es sich leicht zer- 
seit Eine Vorschrift, mn ein Dauer- 
präparat zu erhalten, ist die solgende: 
Frische Wahns chalen werden in 
einein steinernen örser zerstoben zu 
gleichem Gewicht mit verdünnteni Spi- 

· eint-, acht Tage lass an einen war- 
men Ort g.estellt ann preßt Inan 

sie are-; siltriert nach Ustlind ern Ab- 
sehen und dampft bis zitla Z ein. Nach! 
Zusas von weiteren Spiritus wird 
mit Abdatnpsen fortgefahren bis dil- 
ler Exiralt übrig bleibt. Dieser Ex- 
tralt hält sich unbegre n t· Zum Ge- 
brauch wird ein weni piritus ange- 
schüttelt. Der Waan sarbstoss ist völ- 
lig unschädlich. 

Eier einst-legen. 
Dr. hanicka in Mlin empfiehlt 

sslgendet Versabrem "n·rtliche··ciez 

werden vorerst genau untersucht, oo 

Nisse oder Spalten vorhanden sind, 
was durch gegenseitiges Bellopfen 
leicht bestimmt werden taan. hier- 
auf kommen die Eier in ein lauwars 
met Wasserbad (35 Grad Celsiu5)&#39; in 
dem sie eine Viertelstunde verbleiben, 
wonach die Eier mit einein Lödpchen 
gut abgeriebe: werden, damit alle 
Schmutzteile Im der Kaltschale des 
Cis entfernt werden. Sind die Eier 
gereinigt, fo werden sie in ein Sieb 
gegeben und 5 Selunden in siedendes 
Wasser gehalten. Nach Ablauf dieser 
Zeit werden sie herausgenommen und 
sofort in kaltem Wasser abgeliihlt. 
woraus die Eier aus ein Tuch gelegt 
werden. damit fte an der Luft abtrocks 
nen. Mit dem Tuche dürften aber die 
Eier nicht abgerieben werden« Sind 
die Eier til-getrocknet so werden sie in 
Kisten in orfniull, Spreu, HäckseL 
Werg und dergleichen verpackt und an 

trockenen kühlen Orten aufbewahrt. 
Die Einvaclmaterialien müssen aber 
trocken sein· Durch das Eintauchen 
in tochendes Wasser während 5 Se- 
tunden werden die schon im Ei vor- 
handenen Pilze und Balterien getötet; zu gleicher Zeit findet durch de hohe 
Temperatur ein Gerinnen der inneren 
Lamelle, die als Bindernittel der Kalt- 

kchale und Eihaut dient, statt, wodurch 
ie Poren der Kaltschale verstopft 

werden und so jeder weiteren Insek- 
tion dorgeheugt wird. Der Schwer- 
punkt des ganzen Verfahrens liegt in 
der genauen Einhaltung der 5 Sekun- 
den, während welcher Zeit die Eier 
in siedendes Wasser getaucht werden« 
Und daß Mit trocknes Einpockmaiei 
rial verwendet wird. Werden die 
Eier längere Zeit in dem siedenden 
Wasser untergetaucht, so kommt es 
vor, daß insbesondere bei dünnschalis 
gen Eiern ein Teil des Eiweiszet, das 
unterhalb der Eihaut liegt, gerinnt. 
Dagegen findet eine Vernichtung der 
Pilzleime im Jnnern des Eis nicht 
statt. Das ganze Verfahren beruht 
aus dem Eintauchen der Eier wäh- 
rend 3—4 Selunden. Diese Methode 
eignet sich wegen ihrer Einfachheit und 
Kostenlosigleit nicht nur für den pri- 
vaten Haushalt, sondern auch fiir den 
Massenverbrauch, da hierzu nur war- 
mes. heißes und kaltes Wasser nnts 
wendig ist. 

Elsiisser Heringe. 
Nimm S heringe, 3 Milchener, wäs- 

sere 1 Tag und I Nacht, lasse den näch- 
sten Morgen gut abtropfen, halbieee 
sie und nimm die Gröten heraus und 
lege sie in eine tiefe Schüssel. Nun 
werden die s Milche durch ein Sieb 
edriictt, mit einem Eßliiffel voll Oel fein herrührt, Essig nach Geschmack, 

eine fein gehackte Zwiebel und eine 
Tasse Rahm, alles gut herrühren, iiber 
die Deri e gießen und kalt stellen, 
bis zum bend. Pelltqrtoffeln oder 
KartoffelsSalat schmeckt sehr gut da- 
iu. 

FülleiittGeflilgeL 
Lebet, Magen nnd heez vom Ge- 

flügel, i Pfund magetei Null-fleisc- 
gut abgewalchen, etwas Peteesilie, l 

toße Zwiebel, etwas Knoblauch, nach 
elieben den vierten Teil eines abge- 

schälten Apfels, alles mit der Fleisch- 
maschine klein hacken und mit einem 
Eßlöfielvoll Butter in dee Pfanne 
dämpien. Dann in eine Schüssel e- 

ben, Salz, iessee, Mustatnuß, a- 

iokan und hymian, von jedem eine 
Messeespikevolh zufügen, nebst 2 Eiern 
und der hölfte eines 5 Gent-Weis- 
beotes, die man eingewei t nnd fest 
ausgedrückt hat. Die Mo e wird gut 

duechäetocht und lann itit Gan-, Dahn 
over urtei- seeweuvet werden. 


